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Bergfink) verzehrten ebenfalls einige R aupen, ließen aber die P up p en  unberührt —  
Ende J u l i  holte ich m ir selbst eine große A nzahl von P up p en  in  dem von der 
Nonne beinahe vernichteten Ebersberger Forst. Schon T ag s  darau f w aren viele 
Schm etterlinge ausgekrochen. W ährend m ehrerer Tage verfütterte ich nun  neben dem 
gewöhnlichen F u tte r  N onnenfalter. G ierig, wie über die Puppen , fielen die M eisen 
darüber her und fraßen sie bis auf die F lügel und den B alg . Bachstelzen und 
Fliegenschnäpper suchten durch Hiebe gegen den Boden oder gegen die Springhölzer, 
oder, wenn sie gerade außerhalb des B au ers  waren, gegen eine Tisch- oder B ilder­
rahmenkante die F lüge l des Insekts zu beseitigen, um  dasselbe hernach zu verschlingen; 
der letztere verschlang zahlreiche kleine F a lte r  (M ännchen) sogar sammt- den F lügeln . 
A ls ich einige derselben im Z im m er fliegen ließ, fing er rasch h in ter einander einen 
nach dem andern. M irä u s  nnmieim (Zippe), obgleich R aupen  und P uppen  ver­
schmähend, fraß täglich zahlreiche Schm etterlinge. N u r Urmeinin m inor, v n n ä n ln s  
rn d eeu ln  und O ^nneen ln  (Nachtigall, R o th - und Blaukehlchen) ver­
hielten sich gegen die Nonne in jedem der drei Entwickelungsstadien vollkommen ab­
lehnend.

M ü n c h e n , den 6. August 1890.

Briefschwalben.
Von B aurath  P ie tsc h .

I n  dem zu P a r i s  erscheinenden J o u rn a l  „Ue8 nnnal68  po1itiHU68 e t l i t t e r n i r e ^  
finde ich soeben folgende interessante M ittheilung  von H enri de P a rv ille :

„ W ir haben schon B rieftauben, bald werden w ir ohne Zweifel auch B rief­
schwalben besitzen. Unsere Z eitläufte sind entschieden aus das nützlichste gerichtet. 
S e i t  länger a ls  einem J a h r  gewöhnt ein sehr geduldiger Abrichter, H err J e a n  D es- 
bouvrie, die Schw alben an diese neuen Obliegenheiten und hat bereits beim K riegs­
minister den Ersatz der B rieftauben durch seine Zöglinge nachgesucht."

D ie Idee  ist nicht schlecht, aber sie ist nicht neu. P l in iu s  erzählt in  der T hat, daß 
ein römischer R itte r m it N am en Coecina, welcher einen R ennstall besaß, Schw alben von 
V olterra, einer S ta d t  in  T oscana, nach R om  brachte, welche er dann fliegen ließ, um  
seinen F reunden das gewinnende Viergespann anzuzeigen. I n  jener Zeit trieb m an die 
Sachen im  großen. V ier Pferde jedes R ennstalles liefen angespannt vor einem W agen 
und die Briefschwalben kamen zu ihrem  Nest zurück m it der F arbe  der S ieger. 
D am als  w ar die W ette nicht wechselseitig. P l in iu s  erzählt noch, nacb dem 
Oberst-Lieutenant Henneberg, daß ein römischer, von den L iguren belagerter Posten 
ihm  eine ihren Ju n g en  entführte Schwalbe zuschickte, dam it sie durch die Z ah l der 
Knoten eines um  ihren F u ß  geknüpften F adens den A nkunftstag der H ilfsarm ee
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anzeigte, an  welchem die Belagerten einen verabredeten A usfall machen sollten. Die 
Verwendung von Schw alben im Kriege da tirt also nicht von gestern und H err 
Desbouvrie hat recht gehabt, dieselbe wieder aufzufrischen.

I n  R oubaix zeigte er soeben, daß die Abrichtung dieser Vögel leicht w ar und 
n u r  einige Wochen Zeit beanspruchte. E in  Pächter hatte ihm  etwa 15 Schwalben 
gebracht; in drei Wochen w aren dieselben ausgebildet. Am 27. J u l i  öffnete er seinen 
Schwalben, welche sämmtlich um  den F u ß  ein bestimmtes B and  trugen, den Käfig. 
Die Vögel stoben eiligen F luges in  allen Richtungen auseinander. D ie Zuschauer 
vermeinten, daß m an sie nicht wiedersehen w ürde ; aber eine halbe S tu n d e  später kam 
eine derselben m it gleicher Geschwindigkeit zurück und setzte sich auf den F inger des 
H errn  Desbouvrie. Zehn M inu ten  noch und alle w aren in  das Schw albenbauer 
zurückgekehrt.

Die Schwalbe ist a ls  Bote, so versichert H err Desbouvrie, der Taube überlegen. 
I h r  F lu g  ist höher und schneller, sie ist treuer, intelligenter und leichter zu ernähren. 
Auf langen Strecken hat sie nicht nöthig anzuhalten, um  sich zu ernähren, sie nim m t 
ihre N ahrung  im  Fluge. E s  scheint selbst, daß der Erzieher einen langen Weg zu 
F u ß  zurücklegen und sich durch seine abgerichteten Schwalben, in der Luft fliegend, 
begleiten lassen kann. M a n  hat eingeworfen, daß die Schwalbe, während der 
kalten Jahreszeit nicht zu benutzen ist, weil sie unsere B reiten  im W inter verläßt. 
H err D esbouvrie behauptet, daß die Schwalbe in jeder Jah resze it un ter unserem 
K lim a leben kann. Thatsächlich hat er mehrere während der beiden letzten W inter 
erhalten; sie blieben bei ihm in  Freiheit. M a n  kann sie ebenso leicht ernähren, wie 
die Tauben. Die F rage  hat ih r Interesse, und, weil H err D esbouvrie sich erbietet, 
ein ganzes Regim ent von Briefschwalben zu schaffen, würde m an wahrlich sehr u n ­
recht thun, aus seiner E rfah rung  und seinem guten W illen keinen Nutzen zu ziehen."

Wichtig erscheint mir, daß auch in Deutschland ähnliche Versuche von gewiegten 
Vogelzüchtern gemacht werden. S o llte  sich vielleicht der Großmeister dieser edlen 
Z unft, unser hochverehrter F reund  L ie b e , dazu bereit finden lassen? -

T orgau, den 25. August 1890.

Die Vogelwelt des Berliner Zoologischen Gartens.
Von Dr. E rn s t  S c h ä ff .

V.
A us den O rdnungen der Klettervögel, Sitzfüßler und Schw irrvögel (nach 

R e ic h enowffchem System , dem w ir u n s  hier angeschlossen haben) werden im V er­
hältn iß  zu den meisten andern O rdnungen der Vögel auffallend wenige A rten in  der 
Gefangenschaft gehalten. D er G rund  hierfür liegt meines Erachtens meistens in der
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